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Samstag , den 22 , August 1914* 53 . Jahrgang.

( Der Krieg.N « sieg der deutschen Mm. «der
* Eelmgene. 50 KÄiitze erbeutet.

N >tin' tt’ 21,  Nnter Kührungdes
5(#,nilt tt*Ctt von Bayern haben Fruppen aller deutschen
jWftî °̂ rn in Schlachten zwischen Weh und Wo-

erkämpft. Der mit starken Kräften
J ** vordringende Keind wurde auf der ganzen

schweren Werlusten zurückgeworfen. Wiele
""" Gefangenen wurden gemacht. Zahlreiche
^ ^ m abgcnommen. Der Gesamterfolg

"'Et übersehen, da das Schlachtfeld einen
einnimmt, als in den Kämpfen von

Urft̂Crc  besamte Armee beansprucht hat. Zlnsere
^Lrt keseelt von unaufhaltsamem Drang nach

""d setzen den Kampf auch heute fort. —Gs
das gesamte9. französische Armeekorps

tz **•
S 22. Slug , 8.45 V. (W. T. B .) Die
ft et?cw  Truppen zwischen Metz und den
r lieft̂ Magenen französischen Streitkräfte

" verfolgt worden. Der Rückzug der
S a ? ^ tete in Flucht aus . Bisher wurden

- *Oo<M) Gefangene gemacht und min-
fitzla« "0 Geschütze erobert. Die Stärke der
C 9/* ctl  feindlichen Kräfte ist auf mehr als

"»rps festgestellt.

kJ * diem .Weilburg,  den 22. August 1914.
A , hier durch unser Extrablatt bekannt
^ A en die Glocken geläutet . Ein wahrhaft er-
Äm b KMblick war es für jeden und wenn auch
Ä sn 515 Herz schneller schlug im Gedanken an die
A ^ stufte, | 0 dürfen wir uns doch zunächst des
C 1 Unser freuen und unser Dank gebührt vor
y äUnt g. m Herrgott , der unsere Truppen so sichtbar-

^Uev Se geleitet. Unseren tapferen Soldaten aber
Wunsch: Weiter sol — Fahnen heraus!

^eseg, !' ' 21. Aug . Die erste französische Fahne , die
r̂ r ^ garde in deutsche Hände fiel, ist, wie

r“eof- Ztg ." meldet , von einem Westfalen ge-
. urden. Der Infanterist Fischer aus Rimbeck

bei Paderborn entriß sie im verzweifelten Nahkampf dem
französichen Fahnenträger.

Mährisch - Ost rau,  20 . Aug . Die „Österreichische
Morgenzeitung " meldet aus Przrnysl : An der Grenze
spielen sich täglich kleinere und größere Zwischenfülle
ab , die beweisen, daß die Begeisterung und Schneidigkeit
unserer Truppen geradezu unglaublich ist. Das Abfangen
russischer Kavalleristen betreibt unsere Grenzwacht bei.
nahe schon als Sport . S>o hatte gestern eine aus zwölf
Reitern bestehende österreichische Ulanenpatrouille einen
Zusammenstoß mit plötzlich auftauchenden russischen
Dragonern . Der Ulanenofftzier kommandierte zur Attacke,
worauf die Russen ihre Lanzen und Kappen im Stiche
ließen und Reißaus nahmen . Bei der Verfolgung be¬
gegneten unseren Ulanen eine ganze Eskadron russischer
Dragoner , doch ergriff auch diese die Flucht , sodaß eine
ganze russische Eskadron von unseren zwölf Ulanen zu¬
rückgeschlagen wurde . Die Russen verloren sechs Mann,
die Unseligen erbeuteten fünf Pferde und eine große An¬
zahl Lanzen.

Stallupönen,  20 . Aug. Während die russischen
Übergriffe bei Eydtkuhnen anfangs einen harmlosen
Charakter trugen , indem von den Grenzbewohnern nur
Essen verlangt wurde , sind in den letzten Tagen sie
mehr und mehr in Mordbrennerei ausgeartet . Wie der
Ostdeutsche Grenzbote meldet , sind bei Eydtkuhnen fast
sämtliche Ortschaften in den letzten drei Tagen von rus¬
sischen Soldaten angezündet und zum größten Teil
niedergebrannt worden . Eydtkuhnen , das von den
Einwohnern geräumt ist und öde verlassen daliegt,
brennt seid einigen Tagen . Den gewaltigen Feuerschein
kann man von Stallupönen aus ganz deutlich sehen.
Es sind ferner von den Russen folgende Grenzorte
angesteckt worden : Romeyken , Eszerkehmen , Williothen,
Schleuwm , Callweitschen, Ragoßballen , Kinderweitschen,
Radsen , Sodargen , Stärken . Die Einwohner mußten
ihre Habe verlassen und haben meistens nur ihr Leben
und die Kleider gerettet . Am Dienstag schossen die
Brandstifter sogar alles nieder, was in ihren Bereich
kam. In Radsen sind allein etwa sieben Personen
niedergeschoffen worden.

Paris, 2 >. Aug . Aus Washington meldet der
„Rew -Pork Herald ", die Regierung der vereinigten
Staaten unternehme Schritte bei den Großmächten zur
Wahrung der Neutralität Chinas . Meldungen aus
Tokio besagen, Japan rüste ein V9 Million starkes. Ex¬
peditionskorps aus . Wenn dies Korps gegen Kiaufichau
verwendet werden soll, muß erst die Neutralität Chinas
von Japan gebrochen werden . Dadurch würden die
Vereinigten Staaten auf den Plan gerufen . — Nach
einer Meldung aus Peking erschienen bei Loi Tschaufu

2 japanische Kreuzer, um Truppen zu landen . Loi
Tschaufu liegt 120 Kilometer von Kiautschau entfernt.
Das bedeutet einen freventlichen Friedensbruch von
Seiten Japans , da die Ultrmatumsfrist erst am 23.
August abläuft . Nach eingegangenen Berichten wurden
mehrere deutsche Handelsschiffe gekapert. Der deutsche
Handel ist unterbunden.

* *
*

Berlin,  20 . Aug . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " übergibt heute abend der Öffentlichkeit Akten¬
stücke, die sich auf den politischen Meinungsaustausch
zwischen Deutschland und England unmittelbar vor dem
Kriegsausbruch beziehen. Es ergibt sich aus diesen Mit¬
teilungen , daß Deutschland bereit war , Frankreich zu
schonen, wenn England neutral bleibe. Die Aktenstücke
bestehen aus einem Telegrammwechsel zwischen dem
Prinzen Heinrich, dem König von England , dem Kaiser
Wilhelm und dem deutschen Gesandten in England,
Fürsten Lichnowsky. Der Schwerpunkt der von Deutsch¬
land abgegebenen Erklärungen liegt in dem Telegramm
Kaiser Wilhelms an den König von England . Auch
wenn ein Mißverständnis inbezug auf einen englischen
Vorschlag vorlag , so bemerkt dazu die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ", so bot doch das Angebot Kaiser
Wilhelms England Gelegenheit , aufrichtig seine Friedens¬
liebe zu beweisen und den deutsch-französischen Krieg zu
verhindern.

Trier,  20 . Aug . Der Bischof von Luxemburg
sowie der Staatsminister Eyschen richten Aufrufe an die
Luxemburger Geistlichkeit und Behörden , in denen die
Luxemburger vor Meuchelmorden an deutschen Soldaten
gewarnt werden.

München,  21 . Aug . Die hier lebenden Engländer
haben für das Rote Kreuz einen Geldbetrag zur Ver¬
fügung gestellt. In einem Begleitschreiben bezeichnen sie
diese Spende als einen Protest gegen die schmachvolle
Politik der Regierung Englands . Sie erklären : „Wie
zahllose Volksgenossen in England und in deutschen
Städten , wenden wir uns auf das entschiedenste gegen
den ruchlosen Krieg, in den Deutschland verwickelt ist.
Wir glauben , daß zwei so mächtige Staaten wie Deutsch¬
land und England die durch wechselseitige Gastfreund¬
schaft und wechselseitige Interessen innig verbunden sind,
gemeinsam die abendländische Kultur gegen den Ansturm
asiatischer Barbarei hätten verteidigen sollen. Durch
diesen Protest wollen wir dem deutschen Volke unsere
Hochschätzung kundtun . Es wäre uns sehr erwünscht,
wenn nach dem Beispiel Hamburgs die englische Kirche
als Lazarett eingerichtet würde ."

R o t t er d a m , 21. Aug . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " veröffentlicht als amtliche englische Mitteilung

Sylvias Ahauffeur.
Roman von Louis Tracy.

° fc die (23. Fortsetzung.)
)t Atzter des amerikanischen Krösus gab ihm

ßtstskunft auf seine Frage , wie wenn es
^ache von der Welt wäre, daß sie sich mit

Z ftiik Um° A über ihre tiefsten und schönsten Reise-
sUkhi^tt, - r9}elt. Nach wenigen Minuten schon waren
1 pk. dgzl>..slnem so lebhaften Geplauder, daß Sylvia

;4  EL . " '
"g Peu Anlegeplatz die Entdeckung machen

>S 111 l
J'iitij1]1 wjxAchrboot vollständig vergessen hatte, und daß
!%.7 m0„.r. daran erinnert wurde, als sie an dem

Hfl2 1'ch wirklich nicht hier.
V ' die Iti befand. An einem Pf

sondern drüben am
ob« Pfosten hing zwar eine

517“etiorff.Zweifel dazu bestimmt war, den Fähr-
"chNchtigen, daß seine Dienste gewünscht wür-

>m[ . . _ '6 nff n 11,4a  nin ;va S/At -M Mrtvrnfl

>VJu b -

r'inK.- zixlZb oft auch Hoiningen an dem verrosteten
nijA.s! . "nd wie vernehmlich auch der Klang

A'stche Stille tönen mochte, drüben rührte sich
"^ stessnun es  wäre Torheit gewesen, noch irgend-

tz'F, Äjg ên auf das Erscheinen des — wer weiß
b Aheus Armen liegenden Fergen zu setzen.

SC =<afae? ttef schon seit Minuten kein Wort mehr ge.
i .ik ' fiir p! öls  sich Hoiningen mit der Bitte an sie
\ n,en, unh , tur3e Zeit seine Uhr in Verwahrung
ifci.Si ÜittipnQ3 f ie  die Absicht erkannte, die sich hinter
iNi -ft He », v er̂ r9' erklärte sie fast ungestüm.

dgz .d>e Idee , dort hinüberzuschwimmen, aber
*»,<- Dtale letna*s zugeben . Sie sollen sich nicht zum

Um  meinetwillen einer Lebensgefahr aus-

jr .chb ehC. Ä ^en die Versicherung, Miß Pendleton,
^501 nicht die Rede sein kann.. . Ql- *.

tzSSr n? können von einem Krampf befallen werden.r rai)L"
Sie — I Es hat die schönste Bade-0 r . » Oip wie - 1 vä,» i/ui uie ! ^ * 1 , "7

b's äu man sich wüschen kann. Und die Ent
anderen Ufer ist so gering. Ich bin ohne

Schaden durch den Zambesi geschwommen, der mindestens
zwanzigmal so breit ist. Und ich hatte dabei noch die
angenehme Zugabe, daß ich mich von mehr Krokodilen
umgeben wußte, als Lachse im Rhein sein mögen."

Es war etwas so unwiderstehlich Ueberzeugendes in
seiner heiteren Zuversicht, daß Sylvia nicht den Mut fand,
ihm länger zu widersprechen.

„Gut denn, wenn Sie es durchaus wollen. Aber Sie
müssen mir auf Ihr Ehrenwort geloben, daß Sie sofort
rufen werden, wenn Sie etwa fühlen, daß Ihre Kräfte
Sie verlassen. Ich schwimme gut genug, um Ihnen im
Notfall zu Hilfe zu eilen."

„Wohl, ich gelobe es. Miß Pendleton," erklärte er mit
drolliger Feierlicheit. „Es wäre ja auch der Gipfel
poetischer Romantik, wenn Sie Ihr junges Leben in den
Fluten des Rheins gelassen hätten, um einen ertrinkenden
Chauffeur zu retten."

Ohne ihre Antwort abzuwarten, ging er ins Wasser,
und rasch war er in der Dunkelheit ihren Blicken ent-

i schwunden. Jetzt zum ersten Male an diesem denkwürdigen
Abend klopfte ihr das Herz in einer Anwandlung von
Furcht, und es war mehr als wahrscheinlich, daß sie erst
jetzt das Stoßgebet zum Himmel einporsandte, das sie
vorhin vollständig vergessen hatte. Aber die Qual ihrer
Ungewißheit war glücklicherweise nur von kurzer Dauer.
Hell und frisch klang die Stimme des jungen Mannes über
das schweigende Wasser:

„Hallo! — Habe das Boot. Bin gleich drüben."
Dann vernahm sie das Plätschern von gleichmäßigen,

kraftvollen Ruderschlägen, und das pluinpe Fahrzeug tauchte
aus der Dunkelheit auf. Sie gelangten glücklich an das
andere Ufer, und der Rest ihres Heimweges verlief ohne
jeden bemerkenswerten Zwischenfall. 2luch ihre Unter¬
haltung war jetzt viel einsilbiger als vorhin. Die bangen
Minuten, die Sylvia durchlebt hatte, während ihr Be¬
schützer den Fluß durchschwamm, ohne daß ihr Blick seinen
Bewegungen hätte folgen können, mußten eine ganz
eiqeae Wirkung auf sie geübt haben, da es ihr nicht ge¬
lingen wollte, die Unbefangenheit wiederzufinden, die sie
doch vorhin nicht verlassen hatte. . , t.

Endlich, eine Viertelstundevor Mitternacht, ,ahen sie

die erleuchteten Fenster des „Hotel Bellevue" vor sich, unt
sie bemerkten gleichzeitig eine Anzahl beweglicher Lichter
die sich ihnen zu nähern schienen.

„Ich vermute, daß dies eine Rettungs-Expedition ist
die man ausgerüstet hat. Sie zu suchen," scherzte Hoiningen
„Ich glaube, es ist am besten, wenn ich den Leuten ent
gegengehe, und wenn Sie unterdessen auf dem kleiner
Umwege durch die Anlagen das Hotel zu gewinnen suchen
Es würde Ihnen sicherlich nicht erwünscht sein, jetzt mi^
den neugierigen Fragen dieser Leute überschüttet zu werden.
GutenachtI Ich gewähre Ihnen für morgen früh ein
Extrastündchen erquickenden Morgenschlummers."

Sie zauderte für den Bruchteil einer Sekunde ; danr
streckte sie ihm ihre Hand entgegen.

„Gute Nacht!" hauchte sie, und, kaum noch vernehmi
lich, fügte sie hinzu:

„Trotz alledem: es war ein herrlicher Abend."
Damit huschte sie davon, und lächelnd trat zwe

Minuten später Graf Kurt Dietrich von Hoiningen der
Hotelbediensteten und Ortseinwohnern entgegen, die fick
mit Laternen und allerlei Rettungsgerät aufgenracht hatten
um das Flußufer nach den Vermißten abzusuchen.

12. Kapitel.
Mit glühenden Wangen und einigermaßen außer Aten

betrat Sylvia Pendleton das Vestibül des durch sie in st
große Aufregung und Unruhe gestürzten kleinen 5yotels
Vielleicht war es noch kaum jemals geschehen, daß sich zr
solcher Stunde hier noch alles auf den Beinen befand
aber wenn selbst die unverbrüchlichen und unabänderliche,
Gesetze der Meder und Perser sich unter dem Druck de
llnytande gelegentlich gewisse stillschweigend geduldete Ueber
tretungen gefallen lassen mußten, so tonnte diese Ab
weichung von der hergebrachten Ordnung hier gewiß noä
weniger wundernehmen. Seitdem man aus dem Mund
der Baromn Riedberg erfahren hotte, daß es sich bei de
vergeblich erwarteten jungen Dame um die Tochter eine^
amerilanifchen Multimillionärs handle, konnte man ihr be
ängstigendes Verschwinden unmöglich mit jener Gelassen
heit au-neynien, die man vermutlich bei dem Verschwinde,
eines g wöhnlichen Sierblichen bewahrt habe» würde Nich



folgendes : Die englische und die japanische Regierung
sind über die notwendigen Maßregeln zum Schutz ihrer
Interessen im fernen Osten sowie auch betreffs der In¬
tegrität des chinesischen Reiches übereingekommen . Japans
Tätigkeit soll sich nicht über das Chinesische Meer hinaus
erstrecken, außer wenn der Schutz der japanischen Schiff¬
fahrt dies erfordert ; auch nicht auf die asiatischen Ge¬
wässer westlich des Chinesischen Meeres und zu Lande
auf kein anderes als das von Deutschland besetzte Gebiet
in Ostasien.

Wien,  21 . Aug . Die Meldung von dem Ultimatum
Japans an Deutschland wird hier in aller Ruhe ausge¬
nommen . Die gesamte Presse drückt die Anschauung
aus , daß Japans Auftreten sim fernen Osten im allge¬
meinen an der Kriegslage weiter nichts ändere . Was
jetzt mit den deutschen Kolonien und Schutzgebieten ge¬
schehe, habe nur den Charakter von Episoden und fti
für den Ausgang des großen Krieges ohne Bedeutung.
Die Entscheidung über die gesamte Weltlage und die
Zukunft falle aus den Schlachtfeldern des europäischen
Festlandes.

Wien,  21 . Aug . Die „Südslawische Korrespondenz"
meldet aus Semlin : Prinz Georg von Serbien , der fast
täglich die militärischen Befestigungen von Belgrad in¬
spiziert, wurde bei einer solchen Besichtigung , die er mit
seinem Adjutanten im Automobil unternahm , ange¬
schossen. Der Prinz erlitt eine Verletzung am Kopfe.
(Prinz Georg ist der älteste Sohr : des serbischen Königs,
der aber bekanntlich auf seine Würde als Thronfolger
zu Gunsten des jetzigen Kronprinzen Alexander wegen
seiner sattsam bekannten persönlichen Affären verzichten
mußte .)

Bukarest,  21 . Aug . Der Minister des Innern
hat den Urlaub der Beamten ausgehoben und ihnen
Anweisung gegeben, sofort auf ihre Posten zurückzukehren.
Andererseits gibt das Kriegsministerium bekannt , daß
seit einigen Tagen die Vorarbeiten für die Mobilisation
der rumänischen Streitkräfte beendet seien.

Sofia,  20 . Aug . Der türkische Minister des Innern
Talaat Bey und der Präsident .der türkischen Kammer
Halil sind von dem König in Audienz empfangen worden.
Hierauf reisten die beiden nach Bukarest , wo sie heute
mittag eingetroffen sind.

London,  21 . Aug . Das englische Arbeiterblatt
„Daily Citizen " hat Untersuchungen über die Arbeits¬
losigkeit in England angestellt . Die Kleidungsindustrie
entläßt täglich Arbeiter . In Rottinghanr arbeiten 25000
Arbeiter nur eine Stunde täglich . In Birmingham
liegen die Gold - und Silberfabriken vollständig still . In
Liverpool sind 4000 Köche, Stewards usw. der zu Kriegs¬
zwecken umgewandelten Handelsschiffe ohne Arbeit.
Die Spinnereien und Webereien in Midland arbeiten
aus Mangel an Rohstoffanfuhr nur halbe Tage.

(Nachdruck verboten.)
Am tokf Zeit- Sir KM Zeit.
Freilich , es bedarf heute , wo es auf die Tat ankommt,

nicht der Worte . Und daß noch der Heldensinn , die
kühne Tat in den Reihen der Söhne Deutschlands leben¬
dig , das beweisen ja bereits die ersten Waffentaten dieses
gewaltigen Weltkrieges . Immerhin mögen die einander
in den nächsten Wochen und Monden an dieser Stelle
folgenden Notizen über den Krieg von 1870/7 ) , sich
anschließend an die ereignisreichen Wochen jener Zeit
vor 44 Jahren , vielleicht dazu beitragen , die für Deutsch¬
lands Macht und Ehre Hinausziehenden zu entflammen
zu neuen Großtaten , die Zurückbleibenden zu getrösten,
daß keines der vielen Opfer , die gebracht werden müssen,
umsonst gebracht wird , daß für Deutschland wieder ein¬
mal gekommen die Zeit , zu ziehen : Durch Kampf zum
Siege zur Freiheit!

1. August bis 13. August 187« .
Am 19. Juli 1870 war die Kriegserklärung erfolgt

und am 1. August begannen die Feindseligkeiten mit
einer Rekognoszierung deutscher Reiterei gegen Stürzel-
brunn bei Misch. Am 2. August übernahm König

Wilhelm von Preußen den Oberbefehl über die gesamten
deutschen Armeen und am selben Tage hatte der fran¬
zösische Feind den ersten und einzigen Erfolg mit der
Einnahme von Saarbrücken . Diese offene Stadt wurde
vom französischen General Frossard mit einem ganzen
Armeekorps , gegen das sich 1400 Mann unter Oberst¬
leutnant von Pustel drei Stunden lang behauptet hatten
genommen . Indes gingen die Franzosen sehr bald zu¬
rück, als am 3. August der preußische Kronprinz Fried¬
rich Wilhelm den Oberbefehl übernahm und der Auf¬
marsch der deutschen Armeen beendet war . Am 4.
August kam es zu der ersten großen Schlacht bei Weißen¬
burg unter dem preußischen Kronprinzen . In heißem
Kampfe , in dem auf beiden Seiten mit großer Tapferkeit
gesockten wurde , erstürmten die Deutschen und Bayern
Weißenburg , derfranzösischeGeneralAbelDouay fiel bei der
Verteidigung des Gaisberges . Am 6. August folgten
zwei weitere große Siege , die bereits dahin entschieden,
daß der Einbruch der Franzosen in Deutschland nicht
mehr zu befürchten war . In der Schlacht bei Wörth
hatte der französische Marschall Mac Mahon mit einer
Übermacht eine dominierende feste Stellung auf dem
Plateau von Fröschweiler inne ; nach hartem Kampf
wurde unter starken Verlusten die feindliche Stellung er¬
stürmt und der Gegner in wilde Flucht getrieben . Noch
größer vielleicht war der am selben Tage erfochtene Sieg
bei Spichern , südlich von Saarbrücken , wohin sich General
Frossard zurückgezogen hatte . Die Stellung der Fran¬
zosen auf den steilen Höhen erschien uneinnehinbar , der
Aufstieg der deutschen Truppen , 1. und 2. Armee unter
General v. Göben , undenkbar . Dennoch, allerdings unter
großen Opfern und unter beständigen Nachschüben deut¬
scher Truppen , gelang das schier Unmögliche und am
Abend waren die Sieger auf dem Plateau , den Feind
zurückwerfend. — Am 7. August wurden Hagenau , For-
bach und Saargemünd besetzt, am 8. August zeigte sich
badische Kavallerie bereits vor Straßburg . Am 9. August
lief die französische Flotte von Cherbourg aus , ohne
jedoch in dem Kriege etwas zu leisten. — Am 10. August
mußte das Ministerium Ollivier , dessen Machinationen
den Krieg entfesselt hatten , in Frankreich zurücktreten und
Graf von Palikao , der Heerverderber , ward Kriegsminister;
zugleich legte Kaiser Napoleon , jetzt bereits die über¬
flüssigste Persönlichkeit im französischen Heere, den Ober¬
befehl über die französischen Armeen nieder . — Am 11.
August überschritt König Wilhelm von Preußen die fran¬
zösische Grenze und am 12. August übernahm Marschall
Bazaine den französischen Oberbefehl . Er konzentrierte
seine Truppen in der Gegend von Metz, dabei von dem
Gedanken beherrscht, sich keinesfalls von dieser Festung
abdrängen zu lassen; welche Absicht von der preußischen
Heeresverwaltung sehr bald erkannt und in günstigster
Weise ausgenutzt wurde . — Am 13. August versetzte der
französische Admiral Fourichon die deutsche Nordseeküste
in Blockadezustand, indessen hatte diese Maßnahme wenig
zu bedeuten . Am selben Tage erschien bereits die 3.
deutsche Armee unter dem Kronprinzen von Preußen in
Nancy und es nahten die großen Entscheidungsschlachten
bei Metz.

14. August 1878.
Am 14. August 1870 wurde die erste der drei großen

Schlachten um Metz geschlagen. Am Morgen dieses
Tages überschritten die Franzosen die Mosel in der Rich¬
tung auf Metz. Um 2 Uhr mittags bemerkten die deut¬
schen Vortruppen den Abzug und nun begann sofort
der Angriff . Die französischen Truppen aber wollten
vom Rückzug nichts wissen und machten , wie es hieß
gegen den Willen Bazaines , Kehrt . So kam es zur
Schlacht bei Colombey -Nouilly , in der unter General
Steinmetz 63000 Deutsche mit 204 Geschützen den 96000
Franzosen mit 288 Geschützen gegenüberstanden . Bazaine
erkannte nicht, daß den Deutschen lediglich darum zu tun
war , ihn festzuhalten , um ihn den Rückzug zu verlegen;
der Marschall blieb bei seiner Meinung , daß man ihn
von Metz abdrängen wolle, während in Wirklichkeit der
deutsche Plan war , das französische Heer nach Metz
hineinzuwerfen . Der Kampf währte bis in den Abend

bi§
hinein und endete damit , daß sich di- s -Ztz-
hinter die Linien ihrer Forts zurückzogen.
betrugen deutscherseits 222 Offiziere und.
auf französischer Seite 3408 Mann . Diê ö̂ j,schrieben sich den Sieg zu und sie hätten,
nicht von einem solchen, so doch wenigstens di!
unentschiedenen Schlacht reden können, wenn 1 ' „fiel
Möglichkeit des Rückzuges gesichert hätten . ^
war auf Verdun bereits unmöglich geworden.

(Fortsetzung ' folgt .)

Berlin , 21-
Sli# ?'

— Beim Ausbruch des Krieges sind infolge
dkl

starken Entziehung von Arbeitskräften ^
durch die Mobilmachung auch die Bauarbeiten
reiche des Ministeriums der öffentlichen Arbeitell xe«
manchen Stellen eine Zeit ins Stocken MS
Minister hat angeordnet , daß die Bauarbel -11*
Ressorts ungesäumt wieder aufzunehinen und na . ^
lichkeit zu fördern sind , um der Arbeitslose " . gilt
. « * 6,Älichst weitem Umfange zu steuern.
Fahne einberufener Bahnunterhaltungs -,
und sonstiger Arbeiter wird einer Anzahl
losen Arbeitsgelegenheit geben.

von

Italien. Stefan'
öffentlicht folgende Mitteilung : Sobald der 4
storben war , traf Minrsterpräüdent Salano. tjjP
Anordnungen , damit die volle Freiheit des Pr Lilir
Kirchenregiments und der Beratungen dev
Kollegiums gesichert ist. — Der Papst verschstd̂ ^ Mv
von seinen Getreuen und Angehörigen , Ost*
Vakanz bestehen genaue Vorschriften . Danach e ^ da
Amt des Staatssekretärs und die Gewalt

Umge>
SS

Carabinicri undJnfanterieabteilungenschützen

Zur Wahrung der Ruhe und Ordnung in der• .
der Vatikans werden Maßregeln getroffen.

Uhr begab sich der Camerlengo,
niedcrTodesfeststellung undzurBep

— Urn 9
zur ZeremoniedcrTodesfeststellung
der Herrschaft. Er wurde als Souverän von̂ der̂ ^ ^
Garde und dem Hofstaat empfangen . Nach , eI
redung mit dem Kardinalstaatssekretär be
Sterbezimmer , wv die Leiche in der vorgJ SW
Kleidung mit bedecktem Gesicht ausgebahrt n
der Einsegnung verlas er auf einem
zu Füßen " des" Bettes den Todesakt . Die -
nach der Bestimmung Pius X nicht ernbalsaw ^ z
drei Tage im Thronsaal ausgestellt , dann .^ gpell'
St . Peter in einer dazu bestimmten Sakrame ^ gea
Auf eigenen Wunsch wird der Papst in St . 4
über dem Altäre des heiligen Prozessus und m
beigesetzt.

Sofalrs.
Weilburg. 22. « i

[f ] Die Krupp 'sche Bergverwaltung e |ift  jOLTJ jtrupp >cye JöergDeriDuuu..» « ju1'
Weilburg für deren allgemeinen Kriegsliebes ^
Mark , der hiesigen Ortsgruppe des Na e ijj
Frauenvereins 5000 Mark 'und dem Rote« ^ #
Weilburg 5000 Mark zur Verfügung gestepo ^ #
die Bergverwaltung ihre leer stehenden Wohn ^[jcf
der Wilhelmstraße zu einem Lazarett einrich
und für Unterhaltung desselben weiteres tun - ^

Die gestrige Sonnenfinsternisns
dunstigen Wetter gut zu beobrchten. Jsi
zwischen1 und 2 Uhr sah man denn auch ^ Erschein^
mit dunklen Gläsern bewaffnet , die feltenc --
beobachten, die zwar den Grad der Verfl^ ^ h-ir «̂

ein einziger von ven männlichen und weibliwen Bewohnern
des Hauses hatte bis zu diesem Augenblick sein Lager aus¬
gesucht, und man war voll der innigsten Teilnahme für
die Aufregung der Frau von Riedberg, eine Aufregung,
die sich schon wiederholt bis zu richtigen Nervenkrisen ge-
steigert hatte.

Als sie jetzt ganz unvermutet die unschuldige Ursache
ihrer Verzweiflung anscheinend heil und gesund vor sich
stehen sah, wußte die arme Baronin nichts anderes zu tun
als zwei oder drei schrille Schreie auszustoßen und mit
den Armen in der Luft herumzufuchteln, als gelte es,
irgendeiner weit entfernten Person optische Signale zu
geben. Nicht tropfenweise, sondern in förmlichen Regen¬
schauern rannen die Tränen über ihre Wangen, und erst,
nachdem sic vier- oder fünfmal vergeblich nach Luft ge¬
schnappt hatte, brachte sie schluchzend heraus:

„O mein Süßes — mein Kleinod! Was habe ich
um Sie gelitten ! Ich glaubte ja so sicher. Sie wären
auf und davon."

Sylvias Ahnungslosigkeit erblickte in diesen letzten
Worten lediglich eine Umschreibungfür die Vermutung,
daß sie sich aus diesem Leben auf und davon gemacht
habe, und sie versicherte tröstend, daß es so schlimm glück¬
licherweise nicht geworden sei.

„Wir sind ein bißchen aufgefahren, das ist alles. Und
wie ein Butterbrot immer auf die gestrichene Seite fällt, so
gerieten auch wir bei unserer unfreiwilligen Landung natür¬
lich an das falsche Flußufer. Es war wirklich nicht meine
Absicht, die Wasserfahrt bis zu dieser Stunde auszudehnen.
Also verzeihen Sie mir, liebe Frau von Riedberg! Bitte,
seien Sie mir nicht mehr böse!"

Der Zustand, in dem sic die Baronin gefunden, hatte
sie wirklich gerührt, und sie tat nun alles, was in ihren
Kräften stand, um die erschütterten Lebensgeister der
Aermsten wieder in das gehörige Gleichgewicht zu bringen.

Inmitten einer ganzen Korona von neugierig glotzen¬
den Frauenspersonenstreichelte sie der noch immer Weinen¬
den die Hände und fuhr ihr liebkosend über das Haar.
Dadurch brachte sie die wackere Dame denn auch wirklich
allgemach in eine normale Gemütsverfassungzurück.

„£> mein Liebling — mein teures Kind! Lassen Sie

sich vor allem anschauen! Erst muß ich sicher sein, daß
Ihnen wirklich kein Leid geschehen ist. Das Boot ist auf¬
gefahren, sagen Sie ? Und Sie sind ans Ufer ge¬
schwommen? Aber dabei müssen Sie doch bis zum Aus¬
wringen naß geworden fein."

„Nicht einmal das !" lachte Sylvia . Da — überzeugen
Sie sich selbst! Nicht ein Tropfen ist bis über den Saum

Klsiderrockes gekommen. Das Wasser, das insmeine ^ _
Boot Andrang, harte noch kaum meine Stiefel benetzt, als
Westenholtz mich auch schon auf seine Arme hob, um
mich sicher ans Land zu tragen."

„Dann passierte Ihnen das Mißgeschick also glücklicher¬
weise im seichten Wasser?" mischte sich die Hotelbesitzerin
ein, die ihre Anteilnahme doch auch irgendwie bekunden
wollte. Und Sylvia erwiderte:

„Ja, es war ziemlich seicht. Das heißt, es ging meinem
Begleiter doch immerhin bis über die Hüften."

„Und dennoch war das Boot aufgefahren? Das ist
sehr merkwürdig, Miß Pendleton."

„Westenboltz meint, es müsse ein Baumstumpf oder
etwas dergleichen im Wasser gewesen sein. Und so wird
es sich wohl auch verhalten haben. Weil ich möglichst
bald wieder im Hotel sein wollie, ruderte Westenholtz mit
großer Kraft, und wir stießen darum so heftig auf das
Hindernis auf, daß das Boot ein riesiges Leck erhielt.
Ich war so überrascht, daß ich wahrscheinlich ruhig sitzen
geblieben und mit dem sinkenden Fahrzeug untergegangen
wäre, wenn mein Begleiter nicht glücklicherweise mehr
Geistesgegenwart besessen hätte als ich. Er raffte mich
ohne viele Worte auf wie ein Bündel Kleider, und so
kam ich überhaupt gar nicht erst zum Bewußtsein einer
Gefahr."

Nun schwirrten eine Menge Stimmen durcheinander,
um sie zu dem erfreulichen Ausgang des Abenteuers zu
beglückwünschen, und um gleichzeitig die verschiedenartigsten
eigenen Erlebnisse bei Wassersahrten und anderen gefähr¬
lichen Unternehmungen aufzutischen. Frau von Riedberg
aber war von überströmender mütterlicher Zärtlichkeit.
Stundenlang hatte sie in der furchtbarsten Angst gelebt,
nicht so sehr, weil sie für das Leben des ihrer Obhut an-
vertxauten jungen Mädchens gezittert hatte, sondern weil

ueuuuujieu , tue guiui üwl  wtuu uct "ü
1912 nicht erreichte, aber doch sehr deutlich e

ry . Im hiesigen Turnverein nimmt de
^ pD

die Vermutung einer Entführung durch den& ^or . „V
nachgerade zur festen Ueberzeugung gewordê ^
jetzt, wo sie ihre Brust von "diesem 2Up̂ ^ / ^jt Ar

sie
rätselhaften Verblendung bisher, ach, st

wo sie ihre Brust von uie|em —
regte sich in ihrer Seele ein Gefühl tiefer Dam ^
diesen ritterlichen jungen Aristokraten

neigte
Sie

... ,#
riet i)ItI

Indem sie sich ganz nahe zu Sylvia
sie ihr ins Ohr: Lie 4'

„Und wo ist Westenholtz? Wo
heldenmütigen Lebensretter gelassen?" „5

„Er sah, daß man uns entgegenkam
einen anderen Weg nach dem Hotel e" 3‘ e(öcn-
nicht durch lästige Fragen aufgehalten zu
da ist er ja schon." .. ,

In der Tat war Hoiningen im naM>
auf der Schwelle erschienen. Mit ungestüme« q,
eilte Frau von Riedberg auf ihn zu. ^ ^ schrilles"/nUÖ

„Herr Westenholtz," rief sie mit ihrer I fe &(
dringenden Stimme. „Niemals werde os «ti
danken können für den Mut und die Austpl Kje‘L»ei’
bei Miß Penbletons Rettung bewiesen hu" ' sist ^
gehandelt wie ein echter Edelmann. Oh. ^ jhi»
Pendleton sagen, wenn feine Tochter «"> . ^ «i?
Ihrer unvergleichlichen Heldenhaftigkeit erz ^ cttöy M

Hoiningen machte ein sehr erstaunres ^i««”
legenes Gesicht. Er konnte sich unmögl>st L ri>ci)«
Sylvia die Geschichte ihres im Grunde {
losen Abenteuers mit Uebertreibungenerzu«-

hab-n
hottende"

die eine solche überschwengliche Huldiguuö ^aHe
fertigen können. Weil er sie aber in kein
strafen durfte, erwiderte er : „gter

»Ick hoffe, daß sich Miß Pendle on fahr S
Schutze nicht einen Augenblick in Lebe« ^
hat." * Ii(f flW .,

Dabei aber warf cr einen fragenden
dem sie sofort die richtige Deutung gab-̂ e»

„Frau von Riedberg macht sich vo>« u'̂ yrkli
eine viel schlimmere Vorstellung, als es he
spricht," kam sie ihm zu Hilfe. „Die

-xLte ai’f

die wir z.u überwinden hatten, lag eigen
finduna des richtigen Weges. Und we»

Kardincllkollegium über , dessen Vertreter der fl
della Volpe ist, der heute Morgen hier
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iig. sjg1'? am nächsten Dienstag wieder seinen An-
der bewährte Turnwart und die größte

^do» ;Mserer tüchtigsten Turner jetzt im Heere stehen
Ae Krün ^P ^ cht tuu , so bleiben dem Verein dennoch

-' 1e genug zur Verfügung , um ein geregeltes
i»>!̂ chst ^ es Turnen leiten zu können . Um den

Heere eintretenden jungen Männern schon
(|>Ctinn deit zu geben, ihren Körper für die kommen-

3u stählen , hat der Turnverein eine Re-
i'itfi0£Stle9e eingerichtet . Alle jungen Leute sind
■̂et ^ u^ aden, in diese Abteilung einzutreten . Jrgend-
^ - Ûrgg Wjxtz nicht erhoben . Darum heran,

WM Turnen und üb ' Herz und Hand

Die^ $ x' ® e r e $ Weilburg.
ieg tli.5'Q̂ eI §!ammer zu Limburg teilt uns

zu Wiesbaden erläßt
Ĥ erland.

Handwerkskammer 0„ _ _ „ .„ M*
Jfe, kLu> an die Handwerksmeister des Oberlahn-

im hiesigen Bezirk nicht kriegspslichtige
} i«Hienl̂ er  dezw. erfahren Gesellen vorhanden
Listen'W'blche bereit wären , einen durch den Krieg
.Asiih^ Handwerksbetrieb zu dessen Erhaltung und

^ine Stelle übernehmen wünschen, sowie

Unterstützung wünschen und nötig
' ^ >Nnier^ ^ Ettelung siibernimmt der Beauftragte

' ®i§  auf weiteres dürfen ^nur folgende
}% 'ttQ1 ^ud zwar ohne Annahmeschein zur Be-

^ " g-nommen werden : 1. Lebensmittel aller
^ ^ ..̂ s/iesalz und Vieh, letzteres auch nach und
w itnh n n>, 2- Futtermittel aller Art . 3. Apo-
?^ >Nent° ^ Zueiwaren aller Art , auch medizinische
Mt . 4‘- SRinetaföle aller Art . 5. Spiritus,
i6HHaiii,'r Qii ert- 7- Optische Instrumente . 8. Hefe.

Zeitungen . 10. Sendungen an die
N)t lllsOJm̂ ^ ^ WEscheMilitärverwaÜung , soweit
\ o£)Ü̂ilärgut oder Privatgut der Militärver-

S meiteres zugelassen sind ; zugelassen sind
s; Fidungen an österreich-ungarische Munitions-

üt1 Qen von solchen Betrieben entgegenzunehmen,

%s?lllsÔ ^ schmngarischeMilitärverwallung , soweit
°hn
HS

ff  hauptsächlich Metalle und Maschinen ent-
ick> ^ aadwirtschaftliche Maschinen und land-

» dräte, wie Hacken, Gabeln . Messer, usw.
j Kohlensäure . 13. Privatkohle zum Betriebe
' lk̂ erê si Kühlen , Bäckereien und Schlachthöfen

im .? urfang . Kohlensendungen zur Bergung
^ drii,om/,eb von Dreschmaschinen) sind als be-
ti? ' ip^Ä W behandeln und vorzugsweise zu be-

w .;®'6 zur Aufrechterhaltung eines geordneten

.. i>I ^ lAmieröl (sog. Achsenöl) Gasöl , Putzöl,
i,: "vol, Zylinderöl und sonstige Schmieröle,

Sendungen von Lieferfirmen für Eisen-
Sftfil' " aufgeliefert werden . Nach dem Gebiet

tu “fUim ei<"§ und südlich der Linie Homburg -Venlo
v 4 "kr Weichsel dürfen Güter vorgenannter
^k «x. ^ vor nur mit Abnahmescheinen oder mit-»— . .Uns des Bahnbevollmächtigten ange-

,il ^ "fördert werden.
der̂ .^ sten Opfern des Krieges zählt das

ftt>W ^ jEtion der Nassauischen Landesbank,
t R ich, der im Kampfe fürs Vaterland

^rcht nur die Landesbankdirektion und
k> r et  ein tQnb be§  Regierungsbezirks Wiesbaden

!e Ahg? " schweren Verlust zu betrauern , sondern
Mn k?" ^mheit , der Bankrat Reich mit seinen

-̂-ufi Qte 5), twiffen imb seiner steten Hilfsbereitschaft
n??"dte geleistet hat . Die Lauterkeit seines

^ "" . sein freundliches Wesen warben ihm
sodaß mit seinen Vorgesetzten und Kollegen

I jrle von "̂udeskreis seinen Heimgang betrauert.
Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehn-

i\ n 4tidlt c b an einen Teil ihrer Mitglieder ge-
<e bä]) fcjij Post eine Haftung für Wert-

^slell̂ r^pcivaten Auskunft durch die Geldver-

des Kriegszustandes ablehne , beruhte
vSQj einl öe§ .9enarmten Instituts auf der irrigen

privaten Auskunft durch die Geldver-
Nachricht ist seitens der Landwirt-

hsii??^tNen ^ war es einzig, als Sie üen Fluh
Äi ?' dgn das Fährboot herüberzuholen. Aber
(X $ ''eii.J " ) « diesen Abend nun mehr als genug

U Llostt habe. Sie sollten eine heiße Limonade
•ttÖQuä 1tern:Öolfel Und dann sollten Sie sich so

ft b?nS °fen  legen ."
d->» -bwnnern, die mit ihm hereingekommen

s ''^ ü ^ V) PYXYM>itti -\irh (yn  rC ^ nuffiMtv * fn .4ionh mtfvermeintlichenChauffeur lachend aus

^ ? i,' alter Junge I Wenn du aus deinen
fr, rQUs 0ift, wollen wir dir schon mit etwas

Äitro, — wenn es auch vielleicht nicht
L4 > n°' l "lttn°nade .st."

r?'e sw „.®le  sind ja bis auf die Haut durch-
ilk tnit dem Ausdruck des 'Entsetzens,

siN^ schneü Wahrnehmung erst jetzt gemacht hätte,
olrsilelden Sie sich uml Sie dürfen sich■ '"ug l ' lleide

‘ii?fien etll) QsJ ! ® s könnte ja eine Lungenentzün-
silkosi.^ie , ",l  Schlimmeres daraus werden."

4 hi3 cf)elnh nbelorSt ' gnädige grau !" beruhigte
» werde  Sie für die Weiterfahrt
? bnlassen.  Pünktlich auf die Minute
V ei, ' All,- m0r9en  früh bereit sein. Aber wie

b Penöleton ? Sagten Sie nicht, daß
W 1 0e  spater nach Karlsruhe abzufahren

ê ibertP r .
JiSor?llnd ;J! e' 'hm einen verständnisvollen Blick
^ d? lür aglest gute Nacht! - Ich danke Ihnen

^ne, , ' jvas Sie heute getan haben."
reid̂t„°H "er Gaffer, von denen sie um-

ife'.Qls°ien 'hm die Hand. Und wenn auch
X hi,, ] y.uer  darin nichts anderes sehen

dl?ssuno ,, die besonderen Umstände gerecht-
ü.« ".siser gab es doch zwei junge Msnschen-

^chen Bewegung eine andere, tiefere
'Äi,' fiih waren Sylvia Pendleton selbst
:S,'  sy$.er mit' ."er den leichten Druck ihrer kühlen,

>* rinem unbeschreiblichen Wonnegefühl
immer die Amerikanerin morgen

V .llln, ein? ^ vuo es oo _
Nh-iHiin1 <->,' N̂en  Bewegung eine andere, tiefere

Sm? maren Sylvia Pendleton selbst
V si| .et  mit ' -ber  den leichten Druck ihrer kühlen,
Sv °ftt «Urf? ln-em  unbeschreiblichen Wonnegefiihl

in h- vnmer die Amerikanerin morgen
dhlichp nĵ sim, Augenblick hatte sie jedenfalls

^büürfnis gefühlt, den Empfindungen,

schaftlichen Zentral -Darlehnskasse für Deutschland , sobald
der bedauerliche Irrtum erkannt wurde , sogleich durch
ein entsprechendes Rundschreiben vom 11. August richtig¬
gestellt worden.

AemWe ; .
* Essen,  20 . Aug . Die gesamte Arbeiterschaft der

Firma Krupp hat beschlossen, während der Dauer des
Krieges einen bestimmten Prozentsatz des Arbeitsverdienstes
bei der jedesmaligen Lohnzahlung als Beitrag für Kriegs¬
fürsorge zur Verfügung zu stellen. Der Kruppsche Werk¬
verein hat daraufhin seine Sondersammlung eingestellt.

* Arnswalde, 21. Aug . Das Dorf Schwachen-
walde ist völlig niedergebrannt . Viel Vieh ist in den
Flammen umgekommen . Große Getreidevorräte sind
vernichtet . Allem Anschein nach liegt Brandstiftung vor.

' . Landau, 20. Aug . Der in Dammheim woh¬
nende Detektiv und Kriminalbeamte Weinlig wurde auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft in Landau unter
dem Verdacht der Spionage in seiner Wohnung verhaftet.
Weinlig hat sich schon seit längerer Zeit durch wieder¬
holte Reisen nach Frankreich und der Schweiz und durch
größere Geldausgaben verdächtig gemacht, Der Verdacht
verstärkte sich durch gewisse Fragen , die Weinlig an den
bei ihm einquartierten Soldaten richtete und auch durch
die erwiesene Tatsache, daß er bis in die letzte Zeit hinein
eine rege Korrespondenz nach dem Elsaß und -nach fran¬
zösischen Orten führte.

'München,  20 . Aug . Dem „Deutschen Kurier"
wird aus München gemeldet, daß zwischen dem Kaiser
aus deni Großen Hauptquartier und dem König von
Bayern anläßlich des siegreichen Vorgehens der Bayern
mit den Badenern bei Weiler ein in herzlichen Worten
gehaltener Depeschenwechsel stattgefunden hat . Der Könrg
von Bayern hat in seiner Antwort an den Kaiser seiner
Überzeugung von dem ruhmreichen Ausgange des uns
aufaedrängten Kampfes erneut Ausdruck^gegeben.

* Leipzig, 20. Aug . Sämtliche an der Leipziger
Universität studierenden Japaner haben die Stadt heim¬
lich verlassen. Der japanische Staatspavillon und die
japanischen Teeräume auf der Bugra sind geschlossen
worden . Die m Leipzig noch lebenden Japaner sind
festgenommen worden.

'Berlin,  20 . Aug . Wie das „B . T ." hört , ist
heute morgen ein großer Transport lebender Kälber aus
Holland hier eingetroffen . In den nächsten Tagen wird
ein weiterer Transport lebenden Großviehs , der bereits
angekündigt ist, erwartet . Die Viehzufuhr aus Holland
während des Krieges ist also gesichert.

'Berlin, 20. August . Die hiesige holländische
Kolonie hat an den deutschen Kaiser ein Telegramm ge¬
richtet, in dem es u . a . heißt : Eure Majestät ! Aus Ent¬
rüstung über die perfide Art und Weise, durch die die
Bemühungen , den Frieden zu wahren , zu Schanden ge¬
worden sind, fühlen wir in Berlin ansässigen Holländer
uns gedrungen , in dieser schweren Zeit mit dem Gefühl
und unserer Hoffnung , ja mit der festen Zuversicht auf
den Sieg der deutschen Waffen und für deren Führer
und die gerechte gute Sache zu Gott zu bitten . Wie
sicher lebt es sich unter dem gastfreundlichen Dache des
deutschen Volkes und wie angenehm berührt jede Em-
findung über die hohe Kulturstufe , auf der das deutsche
Volk steht. Diese Werte können nicht zu Grunde gehen
und unter diesen Umständen ist es unseren Mitgliedern
der holländischen Kolonie in Berlin ein herzliches Be¬
dürfnis , diese unsere Hingebung an Eure Majestät und
unsere Zusammengehörigkeit an unsere stammverwandten
Brüder laut und offenkundig kund zu tun . Indem wir
dem deutschen Friedenskaiser und der deutschen Nation
ein herzliches Hoch darbringen usw. Unterschrift.

'Berlin,  21 . Aug . Der Oberstallmeister Frhr.
v. d. Knesebeck ist gestern vormittag im Hauptquartier
des Kaisers an den Folgen eines Schlaganfalles gestorben.

* Berlin,  21 . Aug . Der Direktor des internatio¬
nalen Erdmessungsinstituts , Geh . Rat Dr . ing . Helmert,
hat anläßlich der niederträchtigen Handlungsweise Japans

von denen sie bewegt wurde, einen auch für ihn ver¬
ständlichen, sichtbaren Ausdruck zu geben.

Mit einer beinahe unhöflichen Hast wandte sich nun
Hoiningen zum Gehen, ohne auch nur noch ein einziges
Wort über die Lippen zu bringen. Er fürchtete allen
Ernstes, daß feine übcrftrömende Glückseligkeit ihn der
Herrschaft über seine Haltung und über seine Worte be¬
raubenkönnte — dieser Herrschaft, deren er doch einstweilen
noch dringend bedurfte, solange der kleine Betrug, den
er gegen Sylvia verübt, nicht auf eine seiner und ihrer
würdige Art seine Aufklärung gefunden hatte.

Sylvia Pendleton war vielleicht die einzige, die mit
dem Instinkt der Liebe erriet, was ihn zu so ungestümem
Aufbruch veranlaßt. Ein holdes Lächeln umspielte ihre
Lippen, als sie sich zu Frau von Riedberg wandte mit der
Bitte, sich nun ebenfalls endlich die so unliebsam verzögerte
Nachtruhe zu gönnen, da war in ihrer Stimme ein un¬
beschreiblich süßer Klang von Zärtlichkeit, die im letzten
Grunde sicherlich einem andern: galt als der„vortrefflichen"
Baronin.

Unterdessen hatte sich Hoiningen zu der Garage be¬
geben, in der sicheren Erwartung, seinen telegraphisch von
Karlsruhe her beorderten Chauffeur dort vorzufinden. Es
bedeutete ihm eine sehr unangenehme Ueberraschung, als
er sich in dieser Zuversicht getäuscht sah; nicht so sehr, weil
er seine Bagage entbehrte, als weil sich selbstverständlich
noch niemand'veranlaßt gesehen hatte, seinen Wagen dem
so dringend notwendigen Reinigungsprozeß zu unterziehen.
Der Stallknecht, den er in der Garage getroffen hatte und
der ziemlich verdrießlich und schlaftrunken aussah, hatte
offenbar keinen lebhafteren Wunsch als den, so schnell als
möglich ins Bett zu kommen.

, Fatale Geschichte!" brummte Hommgen, seine Worte
mehr an sich selbst als an diesen Wackeren richtend. „Es
ist das erstemal, daß mich der Bursche im Stich läßt. Und
meine Depesche nach Karlsruhe war doch wahrhaftig deut¬
lich genug." ir . , r , ,

(Fortsetzung folgt .)

die ihm verliehenen japanischen Ordensauszeichnungen,
den Orden von der ausgehenden Sonne und den vom
Heiligen Schatze der japanischen Botschaft kurzerhand
zurückgestellt.

Sonntagsgedanken (23. August ).
Deutsches Gewissen.

In aufgedrungener Notwehr mit reinem Ge¬
wissen  und reiner Hand ergkeifen wir das Schwert.

Kaiser Wilhelm , 4. August 1914.

Nur eine  Schmach
die heißt Unrecht tun.

weiß ich auf dieser Erde . Und
Grillparzer.

Uns Deutsche hat keine Tugend so hoch gerühmt und,
wie ich glaube , bisher so hoch erhoben uud erhalten , als
daß man uns für treue , wahrhaftige , be¬
ständige Leute  gehalten , die da haben Ja Ja,
Nein , Nein sein lassen, wie das viel Historien und Bücher
Zeugen sind . Wir Deutschen haben noch ein Fünklein
von der selben alten Tugend , daß wir uns noch ein
wenig schämen und nicht gerne Lügner heißen, nicht dazu
lachen, wie die Welschen und Griechen oder einen Scherz
damit treiben . ^ Martin Luther.

Ob sie dem Licht den Sieg mißgönnen,
die Nacht wirds nicht bezwingen können,
solang der Feldruf der Jugend heißt:
Hie deutsches Gewissen  und deutscher Geist!

Paul Heyse.

poincare , poincare , was hast du angerichtet
von deutscher Faust ein Schlag, o weh —
Hat Frankreich fast vernichtet. —
Du wähnst : Der Michel, plump und steif
Sei grad für die „revancsie " reif ! —
Man hat dich falsch berichtet. —
Zieh hin zum Lhren -Dikolaus,
Mir wollens gern gestatten. —
Bei dem ficht's auch recht übel aus,
Er hockt bei Mäuf ' und Ratten
Zm Kellerloch ganz schreckensbleich
Und ruft aus ihrem Totenreich
verfloff 'ner Recken Schatten . —
vielleicht gelingt's durch den Kanal
Zun : Freundchen Grey zu schlupfen. —
Doch Minen gibt 's da, wie fatal,
Die gilt's zu überhupfen . —
Und ach, schau nur zu::: Himn:cl hin ! —
Ein Vogel kreist, der Zeppelin,
Den welschen Hahn zu rupfen. —
Ganz fern im Osten scheint dir zwar
Lin Hoffnungsstern zu blinken. —
Da will dir eine Freundesschar
Mit gelbem Finger winken. —
Man drückt dich an die gelbe Brust
Und flüstert voller Diebeslust:
Mir wollen „Schmollis " trinken.
Dir, deutscher Michel, dieses Glas ! !
Jetzt auf zur tapfer :: wehre ! —
Daß einst von diesem blut 'gen Spaß
Die ganze Nachwelt höre. —
Und jedem braven deutschen Mann,
Dem für die Pflicht das Herzblut rann,
Fließ heißen Dankes Zähre.

_ Märchen.

LetzteM-Men.
M u n che n , 22. Aug . Als sich die Nachricht von

dem Siege an der Lothringer Grenze hier verbreitete,
herrschte jubelnde Begeisterung . Schnell zeigten die ge¬
füllten Straß -n reichen Flaggenschmuck. Tausende
sammelten sich vor dem Rothause , wo Oberbürgermeister
v. Borichl ein-- patriotische Ansprache hielt und das
Glockenspiel patriotische Weisen e. tönen ließ. Dann
wogte die zahllose Menge zum Wittelsbachec Palais,
um die Rückkunft des Königs zu erwarten , der den Ver¬
wundeten im Roten Kreuz einen Besuch abstattete
Brausende , nicht end-m wollende Hochrufe empfingen den
greisen Herrscher, als er nach 6 Uhr im Palais anlangte.
Tiefbewegt sprach er vom Balkon des Schlosses seinen Dank
dafür aus , daß alle gekommen seien und fuhr dann fort :
„Ich bin stolz darauf , daß mein Sohn der erste unter den
deutschen Führern war , der solch einen großen Sieg er¬
rungen^ hat . Wir haben noch große Kämpfe vor uns,
denn Sie wissen, wir stehen im Kriege mit der ganzen
Welt . Daß wir uns gut schlagen werden, daran habe
ich nie gezweifelt. Wenn Gott mit uns ist, und er ist
immer mit der gerechten Sache, werden wir nach allen
Seiten hin siegen." Mit brausenden Hochrufen und der
Absingung patriotischer Lieder fand die erhebende Kund¬
gebung ihr Ende.

B r a u n s chw e i g , 22. Aug . Die erste Kunde von
dem großen Sieg in Lothringen wurde dahier durch die
Herzogin-Regcntin Viktoria Luise übermittelt , die zu 'Fuß
vom Schloß ins Polizeipräsidium eilte und dort die
Siegesdepesche den Schutzleuten zur Weitergabe mitteilte.
Dann fuhr die Herzogin im Auto Kach den beiden Ka-

1_te bem  versammelten Landsturm die Sieqes-
vachricht vvrlas und ein Hoch auf die tapfere und siea-

au fj adH-  Auf dem Weg nach dem Schloß
"d sie öfters aahalten und den

Jfr faf n  lmmer wieder die Siegesdepesche vor-
lesen. Auf dem Schlotzplatz hatte sich inzwischen eine
tausinokopsige Menschenmasse angesammelt , die „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " sang . Die Lermain bennU
lirf) bei der Rückkehr ins Schloß sofort auf den Balkon
wo sie erne kurze Ansprache hielt und ein Hoch auf dst
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Berlin , 22 . Aug . Wie aus Thorn gemeldet wird,
gelang es den deutschen Truppen in der Gegend hinter
Nieszawa 46 russische Gendarmerie - und Polizeibeamte,
die mit der Aushebung von Militärpersonen beschäftigt
waren , gefangen zu nehmen . Die Leute wurden als
Kriegsgefangene hier eingeliefert und eine Nacht im Ge¬
fängnis untergebracht . Dann erfolgte ihr Weitertrans¬
port nach dem Artillerieschießplatz Hammerstein . — In
Lyck wurde vor einigen Tagen ein russisches Flugzeug
mit Erfolg beschossen. Es fuhr über unsere Stadt und
die Insassen warfen Bomben herunter , die aber keinen
Schaden anrichteten . Die deutsche Infanterie überschüt¬
tete die Flieger mit heftigem Gewehrfeuer . Dabei wurde
ein Flügel des Propellers abgeschossen , worauf der Appa¬
rat in den Wald stürzte . Kavallerie ritt sofort nach
und fand das Flugzeug . Der eine russische Offizier war
erschossen, der andere hatte sich beim Absturz das Genick
gebrochen.

Berlin,  22 . Aug . (W . T . B .) Die heute hier
eingegangenen Blätter bringen folgende Konstantinopeler
Meldung : Ein russischer Transportdampfer mit Munition
und 4000 Soldaten an Bord stieß auf eine Mine und
ist untergegangen . Die meisten Soldaten sind dabei
ertrunken.

Straßburg,  22 . Aug . Der militärische Ober¬
befehlshaber in Elsaß -Lothringen erläßt folgende Be¬
kanntmachung : „Von Landesverrätern ist der Versuch
gemacht worden , sich an die Telephonleitungen anzu¬
schließen . Ich habe darauf Befehl ergehen lassen , jeden,
der sich unbefugt an Telephonleitungen zu schaffen
macht oder diese Bekanntmachung von den Anschlag¬
stellen abreißt , sofort zu erschießen.

Wien,  22 . Aug . Die Blätter bezeichnen die Be¬
setzung Brüssels als einen Erfolg , dessen moralische
Wirkung nicht nur auf Belgien selbst , sondern auch auf
Frankreich und England sehr tief sein werde . Sie drücken
übereinstimmend die Überzeugung aus , daß Belgien
dafür , daß es sich gehässig und parteiisch gegen Deutsch¬
land benahm , die verdiente Strafe ereilte.

Krakau,  22 . Aug . Mehrere in das Militärspital
eingebrachte Verwundete des Olmützer Infanterieregi¬
ments erzählen , daß bei Krasnik unweit von Kilce eine
Schlacht stattgefunden habe , in der der dreifach über¬
legene Feind von den österreichischen Truppen geschlagen
worden sei-

R o m , 22 . Aug . Das Testament des Papstes , das
gestern geöffnet wurde , enthält den rührenden Satz : „Ich
bin arm geboren , habe arm gelebt und will arm sterben ."
Er verfügt nur mäßige Unterstützungen an Verwandte
und überläßt dem Nachfolger die Zuweisung von 100000
Lire an Familien , welche Summe der Papst geschenkt
erhalten hat . Er wünscht ein einfaches Begräbnis und
keine Einbalsamierung.

Kopenhagen,  22 . August . Aus Stockholm wird
gemeldet , daß der Bruder des Zaren , Großfürst Michael,
mit seiner Gemahlin und zwei Kindern dort angekommen
ist ; die Großfücstenfamilie wird heute die Reise nach
Rußland fortsetzen . Eine Versöhnung des Großfürsten
mit dem Zaren steht bevor . (Großfürst Michael war
wegen einer morganatischen Ehe , die er gegen den aus¬
gesprochenen Willen des Zaren einging , in Ungnade ge¬
fallen , seiner Würden und Ämter entsetzt und aus Ruß¬
land verbannt worden . Er lebte in den letzten Jahren
in Paris .)

A m st e r d a m , 22 . Aug . Brüssel ist vollständig
von der Außenwelt abgeschlossen . Die Bürger von
Brüssel waren in Todesangst , die hervorgerufen wurde
durch fortdauernde irreführende Zeitungsberichte . Bis
zum letzten Tage wurde von den Zeitungen behauptet,
die Deutschen weigerten sich zu kämpfen . Selbst Familien
des Adels begannen aus ihren Palästen zu fliehen und
saßen trotz ihres Namens und Geldes genau wie die
Armen auf ihren Gepäckstücken im Nordbahnhos , um
über Ostende nach England zu fliehen . Doch wurde
der Eisenbahnverkehr bald eingestellt . Auch Autos
waren nicht mehr zu haben . Die Versicherungen der
deutschen Militärbehörden werden wohl bald die Be¬
ruhigung wieder Herstellen . Der Korrespondent des
„Telegraaf " meldet , daß auf der Schelde bei Antwerpen
zwei schnellfahrende Boote von der Ostende -Dover -Linie
liegen , um bei einer Eroberung Antwerpens durch die
Deutschen die Königsfamilie aus Antwerpen fortzubringen.

Marktberichte.
Die ?, 21 . Aug . (Fruchtmark : .) Rorcr Weizen (per Malter ) Mk . 20 00,

Korn Mk . 15 .00 . Gerste Mk . 13 .00 . Hafer Mk . 12 .00 . Butter per Pfund
Mk. 1.10 - 1.20 . Eier 2 Stück 15 - 16 Pfg.

Kiiuimrg , 19 . Aug . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter
Weizen Naffauischei ) Mk . 00 .00 , weißer ( fremder ) Mk . 00 .00 , Korn
Lkk. 15 .00 , Gerste Mk, 0 .00 , Hafer Mk . 12 .25 —0 .00 , Kartoffeln per Ztr.
Mk . 0 .00 — 0 .00 , Erbsen Mk . 0 .00 , Butter per Pfd . Mk . 1. 10 - 0 .00,
Eier pro Stück 8 — 9 Pfg.

W»Mn MteriiU
Wetteravsstchtr« für Sonntag, den 23. August.

Nur zeitweise heiter strichweise noch Gewitter oder
Gewitterneigung , ein wenig wärmer.

Die sechste amtliche Werlustkiste kann bei uns
eingesehen werden.

BBBBBBBaBBBBBB

Leopold RosenW, mm
Sttefo* Dr . 100 HMtlMllW ?.l<iMof [tr . 49

StiiliWr Statt in WM » Mn » füt
Bau - u. Möbelschreinerei

und Fabrikbedarf
Gut gepflegte Eichen - und Bnchen -Bloch-
ware :: Sperrplatten in allen gangbaren
:: Größen und Stärken ::

Ailsrils|ur irutelilfe!
Die Not der Zeit erfordert gebieterisch , daß unsere

reiche Ernte eingebracht und so für die Verpflegung des
Herres und der gesamten Bevölkerung Sorge getragen
wird . Die großen Lücken , die durch die Mobilmachung
entstanden sind , müssen schleunigst ausgefüllt werden,
wenn nicht unabsehbarer Schaden für die Volkswohlfahrt
entsteheu soll.

Arbeiter und Arbeiterinnen sind bereits durch die
Arbeitsnachweise und Landwirtschaftskammern aufge¬
rufen worden . In erster Linie kommen die nach Tau¬
senden zählenden Kräfte in Frage , die zur Zeit arbeits¬
los und landwirtschaftliche Arbeit übernehmen ŵollen.
Wer in der Provinz Brandenburg solche Arbeiter zu be¬
schäftigen wünscht , wende sich sofort an den Zentral¬
verein für Arbeitsnachweis Berlin NO Gormannstr . 13,
in den anderen Provinzen ist den Landwirtschaftskam¬
mern die Vermittelung übertragen . Diese Arbeiter wer¬
den voraussichtlich auf die Dauer den Bedarf nicht zu
decken vermögen , daher sind freiwillige Helfer auch
wenn sie in landwirtschaftlicher Arbeit nicht geübt sind,
in einiger Zeit erforderlich . Selbstverständlich sollen
diese nicht mit den Lohnarbeitern in Wettbewerb treten
oder gar ihren Lohn drücken.

Notwendig ist es jetzt , Zersplitterung zu vermeiden
und rasch für eine einheitliche , zweckmäßige Verteilung
der freiwilligen Erntehelfer über das ganze Land zu
sorgen , die erst einsetzen ffoll , wenn die vorhandenen
Lohnarbeiter Beschäftigung gefunden haben . Mit Zu¬
stimmung der maßgebenden Behörden ist eine solche zu¬
nächst ganz Preußen umfassende Organisation Ernte¬
hilfe ins Leben getreten . Landwirte , die der Hilfe
bedürfen , müssen ihren Bedarf an Arbeitskräften der
Landwirtschaftskammer ihrer Provinz mitteilen . Sobald
nun keine Lohnarbeiter mehr zur Verfügung stehen,
weist die Landwictschaftskammer freiwillige Erntehelfer
nach.

Wer Erntehilfe leisten und damit dem Vaterland
einen wichtigen Dienst erweisen will , möge sich sofort
bei der Meldestelle für Erntehilfe in seiner Stadt melden.
Brauchbar dafür sind kräftige Männer und Frauen,
Jünglinge und Mädchen , die sich mindestens 4 Wochen
zur Verfügung stellen und möglichst auch in andere
Provinzen zu gehen bereit sind . Sie müssen den guten
Willen haben , die neue Arbeit rasch zu erlernen , sie
müssen körperlichen Anstrengungen gewachsen sein und
entsprechend den ländlichen Verhältnissen sich mit ein¬
facher Unterkunft und derber Kost zufrieden geben . Er¬
forderlich zur Ausrüstung sind , wenn möglich , zwei ge¬
brauchte Anzüge zum Arbeiten , zwei Paar derbe Stiefel
und Wüsche.

Die bare Vergütung soll für jeden geleisteten Arbeits¬
tag mit durchschnittlich achtstündiger Arbeitszeit in der
Regel 1.50 Mark für den Erwachsenen männlichen Helfer,
1 Mark für die Helferin und für die Jugendlichen unter
18 Jahren betragen . Für die Reise zur Arbeitsstätte
und zurück hat das Eisenbahnministerium freie Fahrt
zugestanden , wenn ein gestempelter Ausweis der Melde¬
stelle vorgezeigt wird . Für die nächsten Tage ist wegen
Inanspruchnahme der Eisenbahn zur Mobilmachung die
Arbeitsstätte möglichst zu Rad oder zu Fuß aufzusuchen.
Unentgeltliche Hilfeleistung kommt nur ausnahmsweise
und nach Vorschlag der Landwirtschaftskammer in Frage
für kleinere Besitzer , die durch den Krieg in Schwierig¬
keiten sind . Mit Rücksicht auf die Lohnarbeiter ist ein
freiwilliger Verzicht der Helfer auf Barvergütung nicht
statthaft . Den Betrag können die Helfer selbst dem
Roten Kreuz überweisen.

Die dringend erforderlichen Geldmittel für die Durch¬
führung der Einrichtung sind zu richten an die Ernte¬
hilfe , z. H . des Verlagsbuchhändlers Hermann Hillger,
Berlin W . 9 , Potsdamer Str . 125 Überschüsse werden
dem Roten Kreuz überwiesen.

AsWstelle der Erntehilfe: BerlinW. Straße 135.

Rotes Kreuz«
Einladung , r

Der Vorstand der Abteilung II wird zu ®tn
auf Montag den 24 . ^_ _ _ ds. Mts ., nachm
)as „Deutsche Haus " ergebenst eingeladen.

Abteilung

Soeben erschienen : /f ,

l  Aisechriiche mit Kaiserd»
Dieselben sind zu beziehen durch ^ j jj,

BH-nnD PllpierhMnng Hugo Zipper,

WeiIbvcg,  den 22 . August

ekanntmach «
Nach Anordnung der zuständigen i

dürfen bei der Durchfahrt von Zügen m » "Lgctiw‘%
verwundeten Soldaten , an der für diese
Verband - und Ecfrischungsstelle des Roten it£
Bahnhofe nur solche Personen anwesend 1 ,
ausdrücklich für deren Dienst bestimmt s" M 1

Alle anderen Personen müssen fernblew ^
nachdrücklichst zurückgewiesen werden.

Ich bitte die Einwohnerschaft herzlich , a
Interesse der Kranken und Verwundeten g
ordnung willig zu fügen , da jede Störung v
der Verband - und Erfrischungsstelle nur u I
deten und kranken Krieger schädigen murve-

_ _ _ Der Lai«

Amtliche Aekanntmach'
der Stadtverwaltung Wzfyü
Wir verteilen vom 1. Oktober d . I - ub firi3£

teres die städtischen Arbeiten monatlich aus
Handwerker.

Weilburg,  den 21 . August 1914-

Herzog!. Braunschw
Hochbau vX \Z n9S

Sommerunterridjt2. April. Reifsprüfung.„ M, „. n»,|«M,u| U.,».
6leid)bered)tigt mit den n^ nd. Baug»

RadikaliN , sicherwirkender

MkWttd 25 ml
Massentötung ohne Tier¬

quälerei
Amersentod

eiWsiehlt AniMyothtle pt Engel
4 Zimmerwohnung nebst
Zubehör in schöner freierLage
evtl , mit Garten zu vermiet.
Wo , sagt die Erp , unt . 758.

3nr ft»* ,
nnP' tIlInL äfl

3, Vp

Von wem , s. d . Exp . u . 761.

Vorrätig

Ms zm EmyWm MMWllltz
18  Karten aus Meyers Konversations-Lexikon

Preis Mk . 1 .50

H. Zipper 's Buchhandlung E . m. b. H.
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